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Abb. 1, unten, dargestellt ist, w ar annähernd  kreisrund 
und m ußte durch eine K uppel von rd. 25 m Spw. über­
d eck t werden. Die A usführung der K uppel erfolgte 
in Holz, und w urde von der oben erw ähnten F irm a 
Schneider, Riga, nach den E ntw ürfen  und statischen 
U ntersuchungen der A r t h u r  M ü l l e r  L a n d  - u n d  
I n d u s t r i e - B a u t e n  Berlin (Ambi-W erke) im 
eigenen B etriebe vorgenomm en.

Einen Überblick über die K onstruk tion  der K uppel 
geben die Abb. 2— 5, S. 10. w ährend in den Abb. 6— 10, 
S. 11, E inzelheiten der H olzkonstruktionen in Bild und 
Zeichnung w iedergegeben werden. Die einzelnen 
Binder, die nicht in gleichen A bständen von einander 
liegen, sind im Zentrum  der K uppel zusam m engeführt. 
Zur Aufnahme säm tlicher U ntergurte der B inder ist 
eine doppelte E isenblechscheibe von 1 2 0 cm D urch­
m esser von je 1 0 Stärke so angeordnet, daß die 
U ntergurte zwischen die beiden Scheiben zu liegen 
kommen und an  diese angeschlossen w erden (Abb. 7
u. 8 , S. 11). Des bequem eren Anschlusses wegen sind 
an  den Stellen, an  denen die Binder au f die Scheiben 
münden, eiserne Laschen auf le tztere  au fg e se tz t Die 
A nschlußlaschen bestehen jedes Mal aus zwei F lach ­
eisen von 1 2 0 .1 0  ™ . A ngesehlossen an  die Scheiben 
w erden sie durch je drei X iete von 20 mm D urchm esser.

Abb. 1. Zusehauerraum des K inotheaters in Riga.
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ei dem  lebhaften W ettbew erb auf 
allen Gebieten des W irtschafts­
lebens und den steigenden 
P reisen  für Kohle und  jegliche 
A rt R ohm aterial, gew innt die 
F rag e  der W irtschaftlichkeit be­
sonders im Bauw esen immer 
größere Bedeutung. Und es ist 
kein  Zufall, daß der ingenieur­
m äßig  durchgebildete, fre itra­

gende Holzbau, em porgekom m en durch die N ot des 
W eltkrieges, heu te zu einem  im m erhin bedeutenden 
Industriezw eig  herangew achsen is t u nd  auf vielen Ge­
b ie ten  dem  E isen u nd  E isenbetonbau ein gefährlicher 
und bleibender K o n k u rren t ist.

Die in le tz te r Zeit vielfach veröffentlichten Ab­
handlungen  über A usführungen von neuzeitlichen
H olzbauten  haben in F achkreisen  zweifellos Interesse
erw eckt. E s sei deshalb  an  d ieser S telle auf zwei Holz­
bau ten  hingew iesen, deren  A usführungsart aus dem 
R ahm en einer a lltäg lichen  fre itragenden  Binder­
k o n stru k tio n  herausfällt.

V on der E isenbeton-F inna S c h n e i d e r  - Riga 
w urde i. -J. 1924 in  R i g a  e i n  T h e a t e r b a u  ausge­
führt. D er Zuschauerraum  dieses T heaters, der in



Abb. 2—5. A nordnung  und A usb ildung  d e r  D ach b in d e r im  T h e a te r  zu R iga .
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Abb. 6. Z usam m en fü h ru n g  d er O bergurte .

Zentpa/ansch/uß dep Untepgupfe.
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Abb. 7. Z u sam m enführung  d er U n te rg u rte .

Der A nschluß der Laschen an den hölzernen 
U ntergurt erfolgt durch 2 . 2  =  4 W inkel 40 . 80 . 8 mm 
von 1 6 0 mm Länge. Sie greifen m it den 40 mm breiten 
Schenkeln in das Holz ein und nehm en m it dieser 
F läche die au ftre tende Z ugkraft des U ntergurtes auf. 
D er Anschluß der W inkel an die Laschen erfolgt durch 
zwei N iete von 16 mm Durchm esser.

Da die P feiler, die zur Aufnahm e der einzelnen 
B inder dienen, aus arch itek ton ischen  G ründen nicht in 
gleichen A bständen an  der Peripherie des T hea ter­
raum s angeordnet w aren, sind auch die A nfallw inkel 
der B inder in der M itte der K uppel verschieden groß 
und es bedurfte  die H erstellung der Z entra lp la tten  mit 
den aufgesetz ten  F lacheisen  daher ganz besonderer 
S orgfalt und G enauigkeit.

Der B inder o b e r g u r t  an fallspunkt (Abb. 6 u. 
8 , oben) ist so ausgebildet, daß kein  B ohlenkranz von 
6 0 cm Dm., bestehend aus v ier übereinandergelegten, 
kreuzw eis gesch ich teten  eichenen Bohlen von 4,5 . 10 cm 
S tärk e  die O bergurte au f D ruck m iteinander verbindet. 
Den oberen A nschluß bildet eine 8 mm sta rke  E isen­
p la tte  von 1 ,0 m Dm. An diese ist außen  ein W inkel 
7 5 . 50 . 9 aufgeniete t, dessen 50 mm breiter Schenkel in 
die O bergurte hineingreift. G leichzeitig w erden die 
O bergurte  m ittels Bolzen an  die E isenp latte  in lo t­
rech ter E bene angeschlossen. Die O bergurte sind, um 
ein m öglichst inniges A neinanderschm iegen herbeizu­
führen, an den äu ß e ren  E nden verjüngt. Als kleinster 
Q uerschnitt w urde an  den V erjüngungsstellen  der

23. Januar 1926.

Abb. 8—10. E io z e lh e ite n  d e r  K u p p eb K o n s tru k tio n .
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Abb. 11. K o n s tru k tio n  des D oppelb inder.

Abb. 12. G ru n d riß  des
O b erg esc h o sses.

Abb. 13 (links). Z w isch en ­
b in d er.

G e m e i n d e s c h u l e  i n  

W  r i e z e n.  S a a 1 b a u.

Q uerschnitt 9 . 1 8  zugrundegelegt, so daß hier ein 
D ruck von 9 . 18 . 60 =  9720 ks vom H olzquerschnitt 
aufgenom m en w erden kann.

Abb. 6 u. 7, S. 11, geben die K onstrukions-E inzel- 
lieiten der Zentralanschlüsse für Ober- und  U ntergurt 
w ieder. Auf Abb. 2—5, S. 10, ist die B inderform  und 
der gesam te G rundriß sowie die L age der B inder zu­

einander zu sehen. Die lo trech ten  Z ugstangen  in den 
B indern sind z. T. aus E isen, z. T. aus Holz hergestellt, 
wie aus den Abb. 8— 10, S. 11, hervorgeht. D er ganze 
Bau zeichnet sich durch seine einfache K onstruk tion  
und  seine k lare  A nordnung aus, und die A ufstellung 
konn te  in der überraschend  kurzen Zeit von 4 T agen  
vorgenom m en werden.

1̂£0-20‘



Abb. 14. Zw eietagenbinder mit je  3 eisernen Schuhen für die ünterzuge.
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Abb. 15. A ls D oppelbinder konstruierter Z w eietagenbinder. Saalbau im  Schulhaus zu W riezen.

Als oberer Abschluß der U m fassungsm auern ist 
ein E isenbetonring  eingebaut w orden, der den  Seiten­
schub des K uppeldaches au fn im m t Die E indeckung 
der K uppel erfo lg te als T im eroiddach auf 2 0 mm 
sta rk e r, rau h e r und gespundeter Schalung. Das Ge­
w icht der D achhaut für 1 <im D achfläche beträg t 
einschl. P fe tten

Schalung 20 mm 12 k g  
Tim eroid 10 k g
P fetten  i. M 8 12 7 k g

zus. 30 kg
F ü r die un te re  D achneigung ergab  sich som it das

E igengew icht für 1 ftm überdeck ter G rundfläche zu 
30 30

cos X cos 50° 20/
=  47 *«, fü r die obere Dach-

30neigung zu — — —-------=  30 k?.
5 e cos 12« 10 '

Das Bindereigengewicht, is t m it 2 0 k? i“  G rundfläche 
errechnet. Die Schneelast w urde zu 7 5 . cos x  
angenom m en und  bei der geringen oberen D achneigung 
von 12° 10 ' is t die M öglichkeit einer einseitigen 
Schneebelastung vernach lässig t w orden.

23. Januar-1926. 13



D er W inddruek ist m it 150 W  in die Rechnung 

o in g e Ä h r t jo r fe n .^ o n t a  t o e n ,  des

Theaterraum es eine R abitzdecke, die Aussehen
K onstruktion  folgend, dem innenraum  das A ussehe^
eines einheitlichen Gewölbes gib t (Abb. 1, . ^  
s ta rke  Abkühlung zu verhindern bzw um die W arm  
haltung zu erhöhen, ist über der R ab tzdecke noch 
begehbarer S tülpbretterboden “ geordnet worden, der 
m it Torfmull beschüttet ist Die K uppeldecke 
Rabitz-Zem entputz von 4™  S tarke ausgebildet und an 
den K notenpunkten der Binder aufgehangt. D a s G  
w icht der 4 cm starken  R abitzdecke betrag t 80 _ I 
Grundfläche. Das Gewicht der H olzdecke ergibt sich zu

P fe tte n  8 • 12 =  7 k g  
S tü lpsch a lu n g  12 k g  
T orfm ull 6 k g

zus. 25 k g

Die V erteilung der Binder w ar an die Anzahl und 
die Lage der E isenbetonstützen gebunden. Der Zu­
schauerraum  ist n icht kreisrund, sondern elliptisch. 
Die Innenm aße sind 23,75 und 24 ,75m.

Bezüglich der Beanspruchungen und Belastungen 
w aren von Seiten der in F rage kom m enden Behörde 
die preuß. Bestim m ungen v. J . 1916 vorgeschrieben. 
F ü r die A usführung w urde g u t abgelagertes, voll­
kantiges und scharfkantiges K iefernholz verw endet. 
Brn der statischen Berechnung ist die Last_ eines etwa 
650 kg schweren B eleuchtungskörpers, der im Zentrum 
der K uppel aufgehängt ist, berücksich tig t worden. Das 
Gewicht verte ilt sich auf 10 Binder. Die S tabk raft­
erm ittelungen w urden durchgeführt für beiderseitige 
V ollbelastung und es ergaben sich hierbei größte S tab­
k räfte  von 13 2 0 0 kg D ruck und 13 5 0 0 ks Zug. Die 
größte A uflast eines Binders auf einen Pfeiler be träg t 
rund 7000 ks.

Die A usführung und die A ufstellung ist leicht von­
sta tten  gegangen und die fertige K onstruktion  hat in 
R igaer Baukreisen ausgezeichneten Em druck gem acht.

Einen zweiten interessanten Holzbau stellen wir 
in den Abb. 11— 15, S. 12 u. 13 dar.

Die S tad t W r i e z e n a. d. O d e r hat im F rüh jahr 
1925 den Ban einer 12klassigen G e m e i n d e s c h u l e  
m i t  S a a l a n b a u  errichten lassen. Der E ntw urf zu 
diesem Bau stam m te von Geh. B aura t von S a l z ­
w e d e l ,  Potsdam . Der Saal, der gleichzeitig Tu ra ­
un d V orführungszw ecken dient, hat die Abm essungen 
1 2 . 2 2 m und wird m it einem hohen als K ronendach 
eingedeckten Dach überdeckt. Über dem Saal sind 
m ehrere K lassenzim m er angeordnet, z. B. P hysik ­
zimmer, Zeichensaal und Modellraum, desgl. ein Flur, 
der zu diesen K lassenzim ern führt. (Vgl.Abb.12, S. 12.)

Da der T urnsaal keinerlei S tü tzen aufweisen 
durfte , m ußte ein T ragekonstruk tion  geschaffen 
werden, die einesteils den untenliegenden T urnsaal 
freitragend überspannte, andererseits die Belastring 
der darüberliegenden Klassenzim m er aufzunehm en im­
stande war. Zu diesem Zweck w urden zwei soge­
nannte Zw eietagenbinder in die Ebene der T rennw ände 
zwischen Zeichensaal und M odellraum einerseits und 
zwischen M odellraum und Physikzim m er andererseits 
gelegt. (Vgl. Abb. 11, S. 12, u. 14, S. 13.)

Zwischen den Zw eietagenbindern liegen jedesm al 
1—2 sog. Zwischenbinder (Abb.13, S.12), die lediglich d a ­
zu bestim m t sind, die D achlast und die obere Zwischen­
decke m it einer N utzlast von 100  kg/<im aufzunehm en. 
An einem Zwischenbinder ist das Gew icht eines der 
aufgehängten Rundlaufes für die T urnhalle berück­
sichtigt. D er M ittenabstand der Zw ischenbinder un ter 
sich bzw. von einem Zw eietagenbinder b e träg t jedes­
m al 3 ,2 0 m. Die hölzerne Zw ischendecke für die 
Klassenzim m er hat als U nterzüge eiserne T räger, die 
in eisernen Schuhen an  den Zw eietagenbindern zur 
A uflagerung kommen. Die Schuhe sind m ittels 
eisernen G estänges an  den O bergurten der höl­
zernen Zw eietagenbinder aufgehängt. Die U nterzug­
träg e r sind 6,4 bzw. 9,60 m lang. D a die U nterzüge 
nicht, m ehr als 50 cm u n te r den Fußboden der K lassen­

zimmer reichen sollten und som it der D eckenkonstruk­
tionshöhe ein bestim m tes Maß zugew iesen w ar, m ußten 
B reitflansch träger gew ählt w erden. D er F ußboden  der 
K lassenzim m er lieg t 6 ,3 0 m über F ußboden  T urnhalle.

Die Zw eietagenbinder erhalten  als A uflasten  die 
D achlasten, die oberen D eckenlasten , die in F rage 
kom m enden un teren  D eckenlasten , verbunden  m it den 
U nterzügen und dem E igengew icht der K onstruk tion  
sowie die L asten  für die Zw ischenw ände der K lassen­
zimmer und des F lures.

Die E indeckung des D aches erfo lgte als K ronen­
dach Der N eigungsw inkel des D aches b e trä g t rd . 4 0  .
In A nbetrach t der rech t erheblichen S tab k räfte  in den 
einzelnen Stäben der Zw eietagenbinder sind diese als 
D oppelbinder ausgebildet. Die Zw ischenbinder sind 
einfache Binder.

Als B elastungen sind folgende W erte  zugrunde­
gelegt, bezogen auf 1 <im G rundfläche

1. D achlast für 1 G rundfläche

K ro n en d ach  =  137 k g

S chn ee  75 • cos. 40» =  58 k g
W ind  125 • s in .2 40° =  52 kg
E ig e n g e w ic h t d e r  D ach k a n te  1" k g ______

zus. rd . 260 k g /qm

2. obere D eckenlast
E ig e n g ew ich t d er D ecke a ls  h a lb e r  W in d e lh o g en
bei 1,0 m B a lk e n en tfe rn u n g  e in -ch l. P u t z .  . . 2UU Kg
N u tz la s t ( to te r  R a u m ) ...................................... —— , ---------

zus. 300 kg/qm

3. un tere D eckenlast
E ig e n g e w ic h t d er D ecke a ls  h a lb e r  W in d e lb o d en
bei 1 .0m  B a lk e n en tfe rn u n g  einsch l. P u t z .  . . 200 Kg
N u tz la s t fü r K lassen z im m er in  S ch u len  u n d  ^
H ö r s ä l e n ......................................................................... ....———  --------

zus. 550 k g  qm

Als E igengew icht der B inderkonstruk tion  wurden 
2 5  kg /qm  G rundfläche in die R echnung eingeführt.

F ür den R undlauf, der in der M itte eines der 
Zwischenbinder angebrach t ist, is t eine N utz- und 
E igengew ichtslast von 1200 ks angesetzt. Die Zwischen­
wände und T rennw ände für die einzelnen K lassen­
zimmer sind als 6 cm s ta rk e  porige Lochsteinw ände 
ausgebildet. Ih r Gewicht b e trä g t fü r 1 ^m W and  80 s. 

F ü r 1 im 12 cm sta rk e  L ochsteinw and sind 160 ks
zugrundegelegt. .

F ür die B eanspruchung der B austoffe sind fol­
gende W erte  festgesetzt:

a. Holz
D ru ck  60 k g /qm  
Z ug 10 'i „
B iegung  100 „
A bsch eru n g  p a r  illel zu r F a se r  10 k g  qm 
A b sch eru n g  se n k re c h t zu r F a se r  30 „

b. E isen
Z ug 1000 k g 'q m  
B iegung  1200 „

Als H olzm aterial is t nu r ausgesuch t gu tes, abge­
lagertes, vo llkantiges und scharfkan tiges K iefernholz 
zur V erw endung gekom m en.

Die ged rück ten  S täbe sind nach  E u ler nach der

Form el J  —  8 ' m it s =  S facher S icherhe it und
7t • 2 • E

E  100 000 kz /im auf K nicken berechnet. Im übrigen 
sind der sta tischen  U ntersuchung die preuß. B estim ­
m ungen über die bei H ochbauten  anzunehm enden Be­
lastungen  und über die zulässigen B eanspruchungen 
der Baustoffe vom 24. Dez. 1919 zugrundegeleg t.

Da, die P feiler zur A ufnahm e der Z w eietagenbinder 
einen H orizontalschub n ich t aufnehm en konn ten , sind 
die Zw eietagenbinder als Z w eigelenkbogen m it durch 
Z ugstange aufgehobenem  H orizontalschub, also  als 
ein sta tisch  unbestim m tes System  ausgeb ildet. Der 
g röß te  H orizontalschub ergab sich zu 24 2 0 0 ks. Die 
Zugstange bes teh t aus zwei K anthölzern  von 18 . 18 cm, 
die um 2 0 cm gespreizt sind. In  der M itte des B inders 
ist die Z ugstange gestoßen. Die Ü bertragung  der Zug-

14 Nr. 2.



kraft erfolgt durch ein Zwischenholz von .  • L 
und 2 0 .1 8  «  Stücken sowie durch seitlich aufgelegte 
Zangen von 1 2 .1 8 « “ und durch 4 Dübelpaare zu 
beiden seiten  des Stoßes. Der Anschluß der Zugstange 
an den Gelenkpunkten erfolgt durch eiserne Laschen 
und durch auf diesen sitzende eiserne Qu erdübel, die 
2 in die Kanthölzer 1 8 . 1 8  eingelassen sind. Die von 
den Gelenkpunkten ausgehenden Diagonalen erhalten 
eine größte Druckkraft von 40 4 8 0 ^ :  sie bestehen aus 
zwei Kanthölzern von 2 4 . 26 ** Stärke.

A ls größter Auflagerdruck für die Auflagerplatte 
eines Zweietagenbinders kommt eine Kraft von rd. 
47 000 ^  in Frage. Die Pfeiler sind in Klinkermauer­
werk mit Zementmörtel 1 :3  ausgeführt.

Die Zweietagenbinder wogen für das Stück rd. 
120 Ztr. Die Richtarbeit der Binder machte trotzdem 
keine Schwierigkeiten. Allerdings wurde es wegen des 
großen Gewichtes erforderlich, sie in zwei Teilen zu 
richten. Zuerst wurde der untere Teil mit Zugstange 
und den eisernen Schuhen sowie dem eisernen Ge­
stänge gerichtet, darauf wurde der obere Binderteil

auf den unteren aufgesetzt. Die gesamte Richtarbeit 
war in etwa 8 Tagen beendet.

Zur Illustration des Vorgesagten zeigen Abb. 14 
und 15, S. 13 eine Innen- und eine Seitenaufnahme der 
Binderanordnung und der Konstruktion. W ie aus 
Abb. 14 besonders zu ersehen ist, liegen in der Breite 
des Turnsaales an jedem Zweietagenbinder je 3 Stück  
eiserne Schuhe für die Unterzüge. Die Entfernung der 
Unterzüge voneinander beträgt also entsprechend der 
Breite des Saales von 12 3 rd. 3 ra. Zwischen den Zwei- 
etagenbindem liegt jedes Mal ein Zwischenbinder, nur 
im letzten Felde sind z w e i  Zwischenbinder entspr. 
einer Unterzuglänge von rd. 9.60 m angeordnet.

Auf Abb. 11 ist besonders zu erkennen, daß der 
Zweietagenbinder als D o p p e l  binder ausgebildet ist 
mit einer Spreizung von etwa 20— 2 2 cm.

Die Ausführung des Baues fällt in das Frühjahr 
1925. Der Entwurf, sowie in diesem Falle auch die Aus­
führung der Holzkonstruktion, stammt von den 
A r t h u r  M ü l l e r  L a n d -  u n d  I n d u s t r i e -  
B a u t e n  (Ambi-W erke) B e r l i n .  —

Vermischtes.
Hilfsmittel zur Bemessung druckbewehrter, insbeson­

dere exzentrisch gedruckter Eisenbetonquerschnitte Hier­
zu die nebenstehenden Abbüdungen. . Bei gegebenem h 
und zweckmäßig gewähltem u. ■ j können ausmittig be­
anspruchte. druckbewehrte Querschnitte bekanntlich \»ie 
folgt dimensioniert werden: Man bildet M2 =  M + 1, (h—a) X.
bestimmt die Tragfähigkeit 1I| — — ^ aus dem üblichen

r*
Tabellen wert r, sowie das Restmoment Mr =  M2— Mf. Die
Eiseneinlagen werden d a n n  fez =  

M,

"t X Mr

fe< =
c- ae Cß (h — a')<t« ' 

Die Ableitung ergibt sich in einfacher(h —a') Gßi'
Weise aus den Gleichgewichtsbedingungen des Quer­
schnitts, ist auch mehrfach in der Literatur zu finden: 
r‘td kann aus der Tafel des Verfassers in der Dtseh. Bauztg.. 
Beton-BeiL 1923 S. 20 abgelesen werden (wo es übrigens.
dritte Zeile von unten, n -—z— heißen muß statt h' • oj,
usw.’. Zur wirtschaftlichen Bemessung ist es nun not­
wendig, das Restmoment und damit die Zusatzeisen in ein 
günstiges Verhältnis zu M2 zu bringen d. h. M{ und damit r 
zu variieren. Man wird also die Rechnung mit verschie­
denen Randspannungen <je, und daraus sich ergebenden 
Werten r durchführen, um ein Minimum für die — fe2-j-fe j  
zu erreichen. Die hier gebrachte Tafel soll dazu dienen, 
für niedrige Eisenzugspannungen, wie sie bei geringen 
Exzentrizitäten sich als wirtschaftlich erweisen, den als­
dann in den üblichen Tafeln nicht mehr gebrachten Wert 
r anzugeben; vor allem aber sollen sie den Einfluß der 
Variation von Ge. Cb. r auf die Tragfähigkeit bildlich er­
kennbar machen. — Dr. C r a e m e r .

Zum Vergleich der Kraftwagenhäuser Conradi und Pistor
in  K o n s t r u k t i o n s b e i l a g e  X r. 25 1925. Herr Pistor 
moniert in seinem Artikel die Art unserer vergleichenden 
Gegenüberstellung in der Konstr.-Beüage Xr. 6 1925. 
Hierzu bemerken wir: Das Fahren engster Kurven be­
ziehungsweise das Einfahren in und Ausfahren aus der 
Box unter einem Winkel von jeweils 90* erfordert selbst­
verständlich unnormale Boxenbreiten von über 3 m. Wenn 
dieser Mißstand ab grundlegende Xorm bei Vergleichen 
mit anderen Svstemen angenommen wird, so ergeben sich 
natürlich gänzlich falsche, irreführende Bilder. Dies zahlen­
mäßig nachzuweben, erübrigt sich, da wir hierauf bereits 
an anderer Stelle genau eingingen. Vergleichenden Auf­
stellungen kann man nur normale und erforderliche 
Boxenabmessungen zugrunde legen, nicht solche, die sich 
zwangläufig aus der eigenartigen Aufstellungsart beson­
derer Systeme ergeben.

Zudem sind die verschiedenen Systeme ja allen Inter­
essenten heute hinlänglich bekannt und Rechenexperimente 
werden kaum dazu beitragen, angebliche Vorteile glaub­
hafter zu gestalten. Wir sind bisher auf das System Pistor 
nicht näher eingegangen und verzichten auch hier auf 
unfruchtbare Polemik. Wir verweisen nur darauf, daß 
derartige schwerbefahrbare Anordnungen von Fahrern ab  
unbrauchbar bezeichnet werden. Wir wollen auch nicht 
näher auf die außerordentlich hohen Erstellungskosten 
dieser Anlage mit zwei getrennten steigenden Rampen 
eingehen, noch auf die Unübersichtlichkeit des Verkehrs.

Ab Gegenstück verweben wir auf die Turmgarage von 
Georg Hermann M ü l l e r  mit doppelten Türmen mit je 
einer einzigen inneren klar übersehbaren Rampe. Die 
Turme sind geschoßwebe mit. einander verbunden und 
enthalten getrennt Auf- und Abfahrtsrampe. Daß die 
Pbtor’sche Turmanlage mit an den Außenseiten liegenden 
zwei Rampen und nur einer zwischenliegenden Boxenreihe 
außerordentlich viel Platz beansprucht, braucht kaum 
erwähnt zu werden.

Bemerkenswert ist bei der Pbtor'schen Anlage ledig­
lich die Originalität des ursprünglchen Gedankens, der 
sicherlich Fachkreisen manche Anregung gegeben hat. 
Praktisch ist die Anordnung aber nicht durchführbar, wie 
oben angedeutet wurde.

Wir greifen aus dem Pbtor'schen Aufsatz wenige 
Sätze ab  weitere Belege heraus. ...Die E i n f a h r s e i t e ' n  
d e r  l e e r s t e h e n d e n  A b t e i l e  s i n d  m ö g l i c h s t
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B o x e n “ sind daher ein Widerspruch in sich A b _
Weiter „um  d e m  W a f fe n  > ^ r ' ; l b  d

t n i l e s  e i n e n  w a f f e r e c h t e n  S t a n d ^ ^ ^  ff

g V g H c h e n /F ü ^ K o n s tru k te u r e  sind die hohen^Kosten 
dieser doppelten Rampenanlage mit doppelte^ in die^Fa 
bahn ragenden windschiefen Ausgleichungenl und Stuten 
förmig und ringförmig steigender mittleren Boxenreihe
woh! unschwer d e s d i e  R a m p e n
h e r a b f l i e ß e n d e n  B e n z i n s “ ist unscr^ EmchtOTS
„loht nur scheinbar“ und es kann nach dieser Kicntim*

* H b  w“i
6 m sind Ausmaße privater Einzelgaragen. , o

Im allgemeinen möchten wir noch tmzufu^en, da
eine Polemik, die nur negiert ohne_ neue Y o r s c ! ^ e  u 
Anregungen zu geben, unfruchtbar ist, daß das ,
S K  auf möglichst kleiner « » V S S  t o  
viele Wagen unterzubringen, heute nicht mehr als a 
Wesentliche angesehen wird, und daß Kritiken v o r !  
betriebnahme einer ausgeführten A n lag e im  aügein<n 
kaum großen W ert haben. -  Hanns C o n r a d i .

Die Baukontrolle bei Betonbauten. Man schreibt aus 
Wien- Im Beton- und Eisenbetonbau hat man bisher au
eine fortlaufende Baukontrolle wenig Gewicht g<fegt, ob­
wohl sie sonst bei jeder verantwortlichen Fabrikation
üblich ist. Man hat sich wegen der Schwierigkeiten, die
mit einer für jede Baustelle wechselnden Fabrikation ver 
Ä f i - A  4er i q d »  vom Mischuugsyerhaltmssen
und Faustregeln zufrieden gegeben, wie sie die Erfahrung 
als verläßlich ergeben hat. Die damit verbundene Un 
Sicherheit, kommt in den niedrigen zulässigen Inanspiuch- 
nahmen des Betons, sowie in dem .Bestreben zum Ausdruck 
fette Mischungen und hochwertige Baustoffe se bst für 
nebensächliche Bauten vorzuschreiben, obwohl dies 
meistens wegen der unzulänglichen Ausnützung eine wei - 
gehende volkswirtschaftliche Verschwendung bedeutet, 
ohne uns gegen Fehlgriffe ganz sicher zû  ste len

Der moderne Betonbau will sich mit ySoichen Faust 
reo-eln nicht mehr begnügen. Wir sind im Stande, die 
Festigkeit des Betons hinreichend genau von vornherein 
anzugeben und die Richtigkeit dieser Angabe jederzeit zu 
beweisen. Wir müssen daher auch trachten, diese übel- 
flüssigen Sicherheiten abzustreifen, die nur ein Ausdruck 
der bisherigen Unkenntnis gewesen sind. Der modeine 
Betonbauer ist imstande die Qualität des Betons nach den 
ieweiligen Bedürfnissen abzustufen und ohne jedes Risiko 
seine Tragwerke auszuschalen und zu belasten. Es ist dies 
dann möglich, wenn man die Bestandteile und die Zu­
sammensetzung des Betons fortlaufend prüft und sich am 
Bau von der Güte des Betons durch die einwandfreie ia t-  
sache des Versuches überzeugt. . ..

Um diese Methoden*) allen Fachkreisen zugangig zu 
machen und mit der Übernahme des Zements mit der 
Prüfung des Betons kurz mit allem Dem vertraut zu machen, 
was mit der richtigen Bauleitung eines Betonbaues zu­
sammenhängt, hat der Ö s t  e r  r. E i s e n b e t o n a u s -  

■ s c h u ß  aus den Mitteln des Brausewetterfonds eine voll­
ständige Apparatur angeschafft, wie sie den weitestgehenden 
Anforderungen entspricht, und bei den gewöhnlichen 
Betonbauten nur zum kleinen Teile nötig ist. Mit diesen 
Lehrmitteln hat Prof. Dr. Kinagl an der Versuchanstalt an 
der Technischen Hochschule in Wien im Laufe des Januar 
einen Vortrag über die Baukontrolle des Betons mit 
praktischen Übungen der Teilnehmer abgehalten, der 
von Jedermann, besonders von allen Baubeamten, Bau­
meistern und Unternehmer-Ingenieuren besucht werden 
konnte. Der Vortrag soll späterhin auch in anderen 
östeiT. Städten wiederholt werden.“ —

Ähnliche Einrichtungen dürften sich auch für Deutsch­
land empfehlen, wenn dort wohl auch, wenigstens auf 
größeren Bauten, schon eine etwas weiter gehende 
Kontrolle ausgeübt wird, als das in Österreich der Fall zu 
sein scheint. —•

Briefkasten.
A n t w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .

Herrn Arch. W. in B. ( B e z a h l u n g  v o n  E i s e n -  
t r ä t r e r n  n a c h  G e w i c h t  o d e r  B e r e c h n u n g ? )  Eine 
F irm a von  der Sie b re itflansch ige  D ifferd inger T rä g e r bezogen 
haben v e rla n g t von  Ihnen  B ezahlung nach  der L iste einer 
T rägerhändler-V erein igung , _ deren  Gew ichte w esentlich  hoher 
■sind als z B die A ngaben im „D eutschen  B aukalender und die 
5 v  H. 'zu lässiges M ehrgew icht noch erheblich  übersteigen

Die F irm a e rk lä rt Ihnen  auf A nfrage, daß die Träger ab 
1 ae-er n ich t gew ogen, sondern  berechnet w urden  nach  genannter 
Tabelle die Im  L aufe lan g jäh rig e r  E rfah rungen  festgeleg t sei 
dam it die E isenhändler auch vor etw aigen V erlusten  geschü tzt 
w ürden da die G ew ichte d er T rä g e r  s te ts  versch ieden  ausfielen 
und  auch kleine A bfälle vorkäm en  Sie fragen, ob Sie ver­
pflich te t seien, das höhere G ew icht anzuerkennen , ohne daß das­
selbe ta tsäch lich  nachzuw eisen  ist. „  , , , .

W ir haben  einen ähnlichen F a ll schon in  K onstruktion ,
Nr 19 v  J  bean tw orte t. D anach kom m t es zunächst darauf an, 
o b 'I h n e n  die F irm a bei d er B estellung b  e s o n  d  e r  e V e r -  
k a u f s b e d i n g u n g e n  i m  o b i g e n  S i n n e  bekannt 
gegeben hat. D ann w ären  Sie natü rlich  an  das A ngebot gebunden.
^  A llgem ein is t es aber ü b l i c h  und  u i den  Bestim m ungen 
des D eutschen N orm enausschusses festg e leg t (Din. 1000 § 12 der 
N om alb ed in g u n g en  fü r E isen k o n str.), daß  die B ezahlung nach 
V erw iegung (die bahnam tl. is t im allgem . anzuerkennen) erfolgt, 
w enn nichts anderes ausdrück lich  v e re in b art ist. D as theoretische 
G ew icht kom m t n u r insofern  in  B e trach t, a ls ein Mehr- oder 
M indergew icht von  m ehr als 5 v . H. gegenüber dem  aus den 
Tabellen zu en tnehm enden G ew icht, zu r V erw eigerung der An­
nahm e der T räg er, als n ich t bed ingungsgem aß berech tig t.

B ei Bezahlung nach B erechnung is t  es auch  n ich t üblich, 
abgehauene E nden  zum G ew icht zuzuschlagen, sondern  der 
Preis is t dem entsprechend zu kalku lieren . .

U nsere Tabellen im  „D eutschen  B aukalender sind die s. Zt. 
von den W alzw erken angegebenen. S o llten  die G ew ichte nicht 
m ehr fests te llbar sein, so w ürde — falls n ich t, w ie oben bem erkt, 
besondere V erkaufsbedingungen Ihnen  v o rh e r-ü b e rg eb en .w aren ,
— wohl n ichts anderes übrig  bleiben, a ls die G ew ichte je tzt 
nach den T abellen  der W alzw erke nach  den gelieferten  Trager- 
längen zu berechnen, da  es Mlgemem an e rk an n te  Normal­
gew ichte unsres W issens nach  _ n ich t g ib t. E ine besondere 
Tabelle der H ändler brauchen  Sie jedenfalls n ich t anzuerkennen.

A n t w o r t  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur Anfrage Stadtrat in C. in Nr. 25/1925. ( B e s o n d e r e

E i n r i c h t u n g e n  i m  S c h w i m m b a d . )
Zu 1 U n terw asserbeleuch tung  is t  au sg e fu h rt fü r da. 

Stadion-Schw im m becken in F ra n k fu rt a. Main. E n tw urf und  Bau­
leitung : S tad tb au ra t D rex ler vom  s ta d t  M aschinenbauam t
F ra n k fu rt a. Main. U nterw asserbeleuch tung  is t ferner ausgefuhrt 
im G ünz-Bad zu D resden. In  beiden  F ä llen  is t  die Beleuchtung 
in den seitlichen L ängsw änden  angeordnet. In  einem  neu 
erbau ten  H allenbad zu P aris  is t  die U nterw asserbeleuehtung 
erstm alig  in der B eckensohle angeordnet. D am it w ird  eine 
bessere W asserdurch leuch tung  erzielt. Die m ehrfach angeord­
neten  L am penreihen dienen gleichzeitig  fü r U nterw asser­
schwimmer als R ich tstreifen  (sonst dunkle F liesenstre ifen  au 
hellem Fliesenboden). Die U n terw asserbeleuch tungen  für die 
Schwim m becken der D am pfer V aterland , B ism arck  und  m/P6'  
ra to r sind von  der F irm a B am berger, Lew i & Co. in  r ra n k tu r t
a. Main, M ainzer L an d str. 142, ausg efü h rt. —

Ing. O tto S p i e g e l b e r g ,  E rfu rt.
A n f r a g e n  a n  d e n  L e s e r k r e i s .

Arch. B. D. A. M. in R. ( S c h w i t z w a s s e r v e r h ü t u n g  
a n  G 1 a  s o b e r  1 i c h t  e r  n.) Sie fragen : „B ei Bachen
M assivdächern über B üroräum en  habe ich w ied erh o lt begehbare 
flache P rism enoberlichter ausführen  lassen . A ußerdem  habe ich 
U nterlich ter in der E n tfernung  der D ecken stä rk e  m achen lassen, 
so daß eine die A ußen- u nd  Inn en tem p era tu r v erm itte lnde  Luft­
schicht en tstand . W ährend  ich nun  in m ehreren  F ällen  g a r  keine 
Schw itzw asserbildungen habe w ahrnehm en können , is t bei der 
le tz ten  A usführung ein außero rden tlich  s ta rk es  A uftre ten  von 
Schw itzw asser zu bem erken. Ich rich te  die A nfrage an  die 
H erren  K ollegen: ,Sind gleiche Fälle  b ek an n t u nd  w ie wurde 
die A bstellung des Ü belstandes vorgenom m en?“

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  N ach unserer 
M einung is t dann der A bstand  d er beiden  O berlich ter für den 
besonderen F all nicht groß  genug , um eine zu  sta rk e  Abkühlung 
der un teren  O berlichter zu verh indern . —

Gemeindebaumeister in E. ( O b e r f l ä c h e n t e e r u n g  
v o n  S c h o t t e r s t r a ß e  n). W ir beabsich tigen , nächstes 
F rü h jah r verschiedene in diesem  Ja h re  h erg este llte  S chotter­
straßen  m it einem dauerh aften  S taubbindem ittel zu im prägnieren. 
In  A ussicht is t genom m en vo rläu fig  O berflächenteerung. Die 
betr. S traßen  haben aber sehr s ta rk en  F u h rw erksverkeh r, so 
daß schließl. die aufgeb rach te  T eerk ru ste  in ku rzer Zeit zerstört 
w ird. W elche E rfah rungen  sind b isher m it O berflächenteerung 
bei derartig en  S traßen  g em ach t w orden? W ie teu e r  s te llt sich 
ungefähr eine einm alige T eerung  fü r 1 qm (in F ra g e  käm en  rd. 
4000 qm) und w elcher T eer bezw . w elche F irm en w erden  fü r die 
L ieferung em pfohlen? I s t  eine S traßenö lung  m it Im pregnol mehr 
zu em pfehlen, oder w elches andere  V erfahren  w äre  zu em pfehlen?

In h a lt:  N eu ze itlich e  f re itra g e n d e  H o lz k o n s tru k tio n e n . —
V erm isch te s . — B rie fk as ten . —

*) D ie B auk o n tro lle  des B etons von D r. F r itz  E m p e r g i  
u nd  E ise n  1925 H eft X III  S eite  209. —

r, B eton
V erlag  der D eutschen  B auzeitung, G. m. b. H. in  Berlin.

F ü r die R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in  B erlin  
D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin SW  48.
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